
  
 

 
 
Suchtkommission der deutschen kinder- und jugendpsychiatrischen Verbände und 
wissenschaftlichen Fachgesellschaft (BAG KJPP, BKJPP, DGKJP): 
 
E-Zigaretten erhöhen Einstiegsrisiko bei Jugendlichen für Zigaretten-Rauchen.  
Umfassendes Werbeverbot für E-Zigaretten und für alle Tabakprodukte notwendig. 
 
E-Zigaretten sind für Kinder und Jugendliche besonders gefährlich. Mit der E-Zigarette werden 
nach Auffassung der deutschen Kinder- und Jugendpsychiater die großen Erfolge der 
Tabakprävention der letzten Jahre unterlaufen und in ihr Gegenteil verkehrt. Das von der 
Bundesregierung geplante Tabakwerbeverbot muss zum Schutz von Kindern und 
Jugendlichen daher auch für E-Zigaretten gelten. 
 
Es gibt weiter einen Rückgang des Tabakkonsums bei Kindern und Jugendlichen zu 
verzeichnen, aber wir erkennen bei den E-Zigaretten einen klaren Aufwärtstrend bei 
Jugendlichen (1, 2). Um das Risiko dieser Entwicklung zu verstehen, müssen die 
Besonderheiten der jungen Altersgruppe berücksichtigt werden: Während E-Zigaretten 
manche Erwachsene gegebenenfalls dabei unterstützen können, zeitweise auf Tabakprodukte 
zu verzichten, erhöhen sie für Kinder und Jugendliche das Einstiegsrisiko für das Rauchen 
von Tabakzigaretten. So experimentieren junge Nie-Raucher häufiger mit konventionellen 
Zigaretten, wenn sie zuvor E-Zigaretten konsumiert haben (3). Dieser Einfluss fällt vor allem 
in der Gruppe derjenigen Jugendlichen auf, die an sich ein generell niedrigeres Risiko haben, 
überhaupt mit dem Rauchen zu beginnen (4).  
 
Die Art der Werbung für E-Zigaretten spricht junge Menschen besonders an. Jugendliche 
werden durch die Aufmachung der Werbung, „trendige“ Produkte mit puristischem Design und 
den aromatischen Geschmack zum Konsum animiert. Werbung für E-Zigaretten führt bei 
Jugendlichen nachweislich auch zu mehr Konsum von E-Zigaretten (5-7). E-Zigaretten 
verharmlosen Gefahren des Nikotinkonsums, indem sie Warnsignale herkömmlicher 
Zigaretten (bitterer Geschmack, Rauch) überstrahlen oder unterdrücken. Die habituelle 
Verknüpfung vermeintlich „cleaner“ Produkte mit modernem Lifestyle und Werten wie 
Gesundheit, Gemeinschaftserleben und Leistungsfähigkeit muss als besonders gefährlich 
angesehen werden. Für Jugendliche sind E-Zigaretten aber eben nicht harmlose Lifestyle-
Produkte und auch nicht die „beste Alternative zur Zigarette“. Die von den Herstellern 
propagierte Botschaft von der „rauchfreien Zukunft“, gekoppelt mit neuen Produkten und 
intensiver Werbung, gefährdet die Erfolge der Tabakprävention der letzten Jahre. Innovative 
Prävention muss über dieses Zerrbild des „gesunden Rauchens“ aufklären.  
 
In den USA hat die Zahl Minderjähriger, die E-Zigaretten nutzen, bereits dramatisch 
zugenommen. Neben diesem Trend lösen in den letzten Monaten Berichte aus den USA über 
Gesundheitsschäden und Todesfälle nach dem Konsum von E-Zigaretten große Besorgnis 
aus.  
 
Die Suchtkommission der deutschen kinder- und jugendpsychiatrischen Verbände und 
wissenschaftlichen Fachgesellschaft spricht sich für ein striktes und umfassendes 
Werbeverbot für E-Zigaretten und für alle Tabakprodukte aus und plädiert für wirksame 
Maßnahmen zur Durchsetzung des Jugendschutzgesetzes sowie für eine unabhängige 
Erforschung der Risiken der E-Zigaretten.  
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 Deutsche Gesellschaft für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und 

Psychotherapie (DGKJP) 
 Bundesarbeitsgemeinschaft der leitenden Ärzte für Kinder- und Jugendpsychiatrie, 
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